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Worum geht es im Buch?

Wolfgang Krebs
Wolfgangs witzige Weihnacht

Dieses Buch ist der ideale Begleiter für Weihnachten. Die bayerischen Ministerpräsidenten begehen in humorvoller Weise die besinnliche Zeit des Jahres. Gute Vorbereitung ist dabei besonders wichtig. Vom Adventskalender über den Geschenkekauf und das Plätzchen backen gibt es einiges zu tun für Edmund Stoiber, Horst Seehofer, Günther Beckstein und Markus Söder. Besondere Beachtung muss auch der Auswahl des Festtagsschmauses geschenkt werden. Nach der Bescherung und den Festtagen geht es dann schließlich an den Geschenkeumtausch und die Entsorgung des Baumes, welche ebenfalls nicht immer ohne Schwierigkeiten ablaufen.

Lassen auch Sie sich von den bayerischen Ministerpräsidentenmit einem Augenzwinkern durch die Weihnachtszeit führen!
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Vorwort

Von Dr. Dr. Dr. Edmund Stoiber,

Ministerpräsident des ehemaligen Bayern

Meine sehr verehrten Fernsehzuschauer und Radio-Leser, liebe Frau Bundeskanzlerin, lieber Herr Seibert, liebe Hopfenkönigin, liebe Regensburger Dom-Kosaken.

Sie halten erfreulicherweise gerade dieses Buch in Ihren Händen – wobei das Buch mehr ist als ein Buch und Ihre Hände mehr sind als Ihre Hände.

In einer Zeit der großen Ratlosigkeit soll dieses Kompendium Ihre Ratlosigkeit noch vergrößern. Denn wo ist die Unsicherheit größer, der Zweifel drängender und die Frage fraglicher als in der Vorweihnachtszeit?

Weihnachten ist ja bekanntlich das Pfingsten unter den Osterfesten. Doch die »stade« Zeit war noch nie so laut und hektisch. Menschen hasten auf der Jagd nach Präsenten für ihre Lieben durch die Fußgängerzonen, nachdem sie sich durch rüpelhaftes Fahrverhalten einen Parkplatz erkämpfen mussten, rempeln und schubsen in den Schlangen vor den Glühweinständen und verdrücken im Schatten riesiger Weihnachtsbäume auf die Schnelle mit Liebe gebackenes Früchtebrot. »Die Kreatur ist zurückgeworfen auf die Urform des schlechthinnig Seienden«, frei nach dem großen Philosophen und »kölschen Jung« Willy Millowitsch.

Dieses Buch, das Sie geschenkt bekommen haben von jemandem, der Bücher nur nach Gewicht kauft, soll Sie begleiten durch die 24 schönsten Tage des Jahres, wenn man von Fußballweltmeisterschaften absieht.

Bedenken Sie: Das Buch wurde nicht von einem großen Denker geschrieben, nicht von einem herausragenden Intellektuellen, noch nicht einmal von einem Menschen mit durchschnittlichen rationalen Fähigkeiten. Sondern von Wolfgang Krebs.

Sind wir also nachsichtig und nehmen den guten Willen für die Tat. Es kann nicht jeder eine geistige Konifere sein wie ich – und vielleicht auch Sie? Es ist schließlich Weihnachten, das Fest der Nächstenliebe und der großen Geschenke. Stimmen Sie mit mir ein in das Lied »Mach hoch das Tier, den Gürtel weit!«

Dann wird mit etwas gutem Willen das Fest zu dem, was man vorne auf den Einband geschrieben hat: Wolfgangs witzige Weihnachten.

Die Hoﬀnung stirbt zuletzt.

Ihr, unser und mein

Edmund Stoiber

Hausratswolfen,

im ersten Stock 2016




1. Adventskalender

Von Dr. Dr. Dr. Dr. Edmund Stoiber

Nachdem ich im Vorwort zu diesem Buch schon alle meine mir zur Verfügung stehenden Gedanken geäußert habe, bin ich am Ende meiner Mitteilungen angelangt und darf Ihnen viel Vergnügen bei der Lektüre dieses Werks wünschen.

Meine angeborene Verantwortung für die Bürgerinnen und Bürgerinnen unseres Freistaats lässt es aber als notwendig erscheinen, mich auch im weiteren Verlauf der nächsten 1800 Seiten gelegentlich schriftlich zu Wort zu melden und die Bleiwüste mit meinen Erfahrungen anzureichern. Schließlich war ich ja 68 Jahre lang Ministerpräsident unseres geliebten Heimatlandes, ganz zu schweigen von meinen 25 Jahren in Brüssel und den wenigen Minuten als Bundeskanzler.

Der 1. Dezember ist bekanntlich nicht nur der erste Tag im Dezember, sondern auch der Tag, an dem eine Tür geöﬀnet wird. Nämlich die erste Tür des Adventskalenders, der bei mir zu Hause über dem Schreibtisch hängt, gleich neben den wandhohen Regalen mit den Akten.

Damit sind nicht spärlich bis gar nicht bekleidete Damen gemeint (damit wäre meine Gattin nicht einverstanden, noch nicht einmal dann, wenn sie das bevorzugte Motiv wäre). Sondern mit den Akten, die ich noch fressen muss, denn schließlich hört meine Arbeit als Staatsmann und Diener der Staatskanzlei auch nach meiner Zeit als Ministerpräsident des ehemaligen Bayern nicht auf.



Es hat Zeiten gegeben, da war hinter den Türchen jeweils ein Stückchen Schokolade versteckt. Vielleicht ist das auch bei dem Exemplar der Fall, das bei IHNEN neben den Akten hängt. Aus ernährungsbiologischer Sicht ist dagegen nichts einzuwenden. Schokolade besteht zu einem großen Teil aus Schokolade, der Rest sind Bohnen. Und ein paar Zuckerkristalle. Zucker ist wichtig für den Kreislauf und das Wohlbefinden, ähnlich wie Meerrettich und Rote Bete.

Allerdings verwehrt dieses Schokoladestückchen immer den Blick auf das, was dahinter ist. Ich habe ziemlich lange gebraucht, bis ich gemerkt habe, dass da jemand in die Öﬀnungen des Kalenders noch etwas hineingemalt hat. Einen Brummkreisel zum Beispiel. Oder ein Glöckchen. Alles Hightech-Must-haves, die im hoch technisierten Freistaat aus keinem Start-up-Unternehmen mehr wegzudenken sind.

Mein Rat wäre also, diese Schokoladen-Beigabe zu entfernen, damit der Blick freigegeben wird auf das, was das Leben wirklich ausmacht! Denn das Leben ist nicht immer nur süß wie Kakao, sondern manchmal auch hart wie eine Bohne! Und es wäre falsch, sich durch den zarten Schmelz der süßen Beigaben ablenken zu lassen vom Ernst des Lebens, wie er sich uns in den Türchen und Fensterchen des Adventskalenders darbietet.

Die Geschichte des Adventskalenders ist alt und halb vergessen. Der Legende nach soll er weit vor Christi Geburt erfunden worden sein, um den Kindern die Wartezeit auf Weihnachten zu verkürzen. Wir sprechen da von vielen Jahrhunderten, wenn nicht sogar von Jahrzehnten! Diese Kalender müssen riesig gewesen sein! Mit Tausenden von Türen und Fenstern! In Ägypten wurden vorchristliche Adventskalender gefunden, die in Steinwände geschlagen waren! Mit Türen so groß wie Türen! Es müssen sich riesige Schokoladentafeln dahinter befunden haben! Davon ist natürlich nichts mehr übrig, die sind alle gierigen Grabräubern zum Opfer gefallen.

Glücklicherweise sind die Adventskalender unserer Tage nicht mehr so groß und folglich leicht zu transportieren. Die Türen sind in der Regel auch für Kleinkinder gut zu öﬀnen, und damit auch für Politiker. Ich staune immer wieder über mein Gesicht im Spiegel, wenn ich mich dabei beobachte, wie die Spannung dem Entzücken weicht! Was wird sich HEUTE hinter der geheimnisvollen Tür verbergen? Was wird sich meinem Auge darbieten, wenn ich erst einmal die Schokolade beiseite geräumt habe? Wie schön, dass ich sogar im reifen Alter noch die Fähigkeit habe, mich an diesen kleinen Dingen zu erfreuen! So wie früher eigentlich auch schon, wenn ich da nur an meinen geliebten Transrapid denke …

Leider muss kritisch angemerkt werden, dass es gelegentlich zur Maßlosigkeit kommt. Einige betuchte Eltern belassen es nicht bei kleinen Leckereien hinter der Kalendertür, sondern platzieren größere. Ganze Schokoladentorten werden hinter das Fensterchen gestopft, manchmal sogar Laptops oder Lederhosen! In München-Grünwald hat man gar von Adventskalendern gehört, die so groß waren wie ein Hochhaus, mit einem Porsche hinter Fenster »24«.

Das ist eindeutig übertrieben. Mein Appell: Wenn es unbedingt ein Porsche sein soll, dann einer aus Schokolade. Ich komme gern zur Probefahrt!

Wie Sie wissen, haben wir den Adventskalender der Neuzeit einem Papst zu verdanken, nämlich Papst Gregor, der mit seiner Reform des klassischen Kalenders viel zu unserer heutigen Schokoladenkultur beigetragen hat. Ohne ihn würden wir Weihnachten im August feiern, und das gäbe an heißen Tagen eine ziemliche Sauerei hinter den Türen.



Sind wir also dankbar, dass wir in der kühlen Jahreszeit das Fest begehen. Es hat nur Vorteile, vor allem für den Teppichboden.

Ein Hinweis: Falls Sie einmal Schwierigkeiten haben sollten, eine Tür zu öﬀnen, wenden Sie sich bitte an einen Schlüsseldienst, an die Bayerische Staatskanzlei oder an den Türschutzverein.

Wie sagte schon der amerikanische Präsident John F. Washington, als er in Berlin den Flughafen eröﬀnen wollte, aber vor einer Mauer des Versagens stand?

»Mr. Gobartschow, öﬀnen Sie diese Adventkalendertür!« – Und wer wären wir, ihm zu widersprechen …

Auch in der Vorweihnachtszeit hören unsere Politiker nicht auf, Politik zu machen. Sie treﬀen sich im kleinen Kreis und besprechen die Themen, die Bayern bewegen. Wir befinden uns aktuell im Hinterzimmer der Gastwirtschaft »Zur Stillen Post« und schalten live an den Tisch in der Ecke hinten links …

Zur Stillen Post 1

SÖDER: A Weinschorle bitte, aber ohne Wasser … Servus, Chef, so, bidde sehr, alle Underlaachen, alles seriös durchgerechnet, alles crispy und funky, konnst di drauf verlassen.

SEEHOFER: Danke, Markus, ihr Franken kennt euch eben aus mit Finanzen!

SÖDER: In der Schweiz komma sogar mit uns bezahlen.

SEEHOFER: Des sind ja 380 Seiten! So viel Zeit hab ich nicht! Bitte fass mir das in drei Sätzen zusammen.



SÖDER: Kein Problem, machmer glei: Der größte Etat is für die Grenzkontrollen, denn des machmer ja in Zukunft selber. Und weil mer glei dabei sein, net nur die Grenzen zu Österreich, sondern auch die Grenzen zu Hessen und Baden-Württemberg. Des war ja bis jetzt völlig unkondrolliert, was sich da bei Nacht und Nebel neigschlichn hat. Des hört auf, damit is Schluss, ersdens. Zweidens wie driddens und vierdens hammer scho g’habt.

SEEHOFER: Aber vorher streit mer uns drüber, aber scho wie!

SÖDER: Völlich klar, ich schlaachs vor, du bist dagehng, dann ändermers a weng, du bist dafür, ich kann’s akzebbdiern, halt so wie immer.

SEEHOFER: Und was machmer mit der Maut?

SÖDER: Des nehmer selber in die Hand. Bei dem Dobrindt dauert des eewich, bei uns machmers morng. Mobile Mautkontrolleure mitm Moped auf der Audobahn, mautfreie Zonen in ehemalichen Zonenrandgebiedn und in Middelfranggn.

SEEHOFER: Warum sollen wir denn mit Mittelfranken eine Ausnahme machen?

SÖDER: Des is doch net die Fraache. Die Fraache is doch, ob sich der Wähler auf des verlassen kann, wos man ihm versprochen hat, und uns Signal is ganz eindeudich: alles in Ordnung!

SEEHOFER: Und was ist dein Plan zum Thema Entwicklung auf dem Land?

SÖDER: Des is völlich glaar: Die Endwigglung auf dem Land geht eindeudich in Richdung Stadt. Vor allem in Franggn. Drum braung die aa mehr Geld dort ohm …

SEEHOFER: Und was wird die Parole der CSU für 2016 sein?

SÖDER: Eine Union mit der Union ohne die Union ist mit der Union nicht zu machen.



SEEHOFER: Markus, bei dir komm ich mir immer vor wie ein Löwendompteur: Ich brauch dich für die große Show, aber ich dreh dir lieber nicht den Rücken zu.

SÖDER: Chef, des geht mir ganz genauso …
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Sie wollen wissen, wie es weitergeht?
Dann laden Sie sich noch heute das komplette E-Book herunter!
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Besuchen Sie uns im Internet:

www.rosenheimer.com
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